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  KAPITEL I

  

  JANET ERFAHRT IHREN NAMEN


  
    Inhaltsverzeichnis
  


  „Da ist ein Paket für dich, Janet.“ Ein lächelndes Gesicht tauchte in der halb geöffneten Tür auf.


  „April, April“, antwortete Janet, ohne auch nur einen Moment von ihrem Buch aufzublicken. Dann hob sie mit einem Augenzwinkern ihre Hand und begann mit sonorer Stimme die Zeilen zu rezitieren, die sie gerade lernte.


  „Ganz genau wie Fräulein Sanders! Mach das im Unterricht genauso, Janet! Ich fordere dich heraus!“


  „Das würde ich ja, aber es könnte ihre Gefühle verletzen, wenn ich es so ernsthaft mache wie sie. Nein, ich möchte Gedichte wie Miss Hilliard lesen – aber ich kann nicht sagen, dass ich sie gerne auswendig lerne. Ich möchte mir meine eigenen aussuchen, Allie May.“


  Allie May trat zur Tür herein und lehnte sich dagegen. „Also, Janet“, sagte sie, „ich denke, du könntest mir ruhig glauben, wenn ich dir sage, dass unten im Büro ein Paket für dich liegt. Ehrlich. Kein Aprilscherz. Fräulein Hilliard hat mir aufgetragen, dir zu sagen, du sollst runterkommen. Ich weiß nicht, warum sie es mir nicht einfach mitgegeben hat. Vielleicht will sie dich sowieso sehen. Wörtlich hat sie gesagt: ‚Janet hat ein Päckchen. Bitte sagen Sie ihr, sie soll ins Büro kommen.‘“


  „Hm. Lina und ich hatten gestern Abend nach Feierabend noch Licht. Aber es war nicht lange, und wir hatten eine gute Ausrede. Lina hat eine Seite ihrer Kurzgeschichte verloren, die sie heute Morgen abgeben musste. Ehrlich, Allie May, gibt es ein Paket für mich? Ich habe noch nie in meinem Leben ein Paket bekommen, außer Sachen, die mir aus dem Laden geschickt wurden.“ Janet hatte nun ihr Buch weggelegt und stand auf, um zur Tür und zu ihrer Schulkameradin zu gehen.


  „Das gibt's doch nicht! Du Arme! Ich hoffe, es ist ein toller Kuchen mit vielen Leckereien. Vielleicht war das Paket so groß, dass Miss Hilliard wusste, dass ich es nicht hochbringen konnte!“


  Allie May machte große Augen, als sie sich bei Janet unterhakte und mit ihr zur Treppe ging.


  „Wenn ja, bekommst du das erste und beste Stück davon. Aber das ist es nicht. Es ist wahrscheinlich etwas, das versehentlich hierher gebracht wurde. Danke, Allie May.“


  Janet war schon auf halbem Weg die lange, dunkle Treppe hinunter, die zum unteren Flur führte, als sie ihre Bemerkung beendete. Allie May sah die flauschigen, goldenen Locken ihrer Freundin im Wind flattern, der durch den schnellen Abstieg entstanden war. Lächelnd ging sie in ihr Zimmer neben dem von Janet, etwas beeindruckt von der Tatsache, dass Janet noch nie eine „Kiste“ bekommen hatte, die das Herz eines Schulmädchens höher schlagen lässt.


  Der untere Flur war an diesem regnerischen ersten April dunkel. Keine der Türen war offen, und Janet Eldon, ein zierliches, lebhaftes Mädchen von vierzehn Jahren, stand einen Moment lang auf der unteren Stufe und schaute durch die Sprossenfenster der hohen, breiten Tür am Eingang hinaus. Die Dachrinne tropfte, und sie hörte das Prasseln der Tropfen auf dem Blechdach der Veranda draußen.


  Ihre Augen, die die Farbe eines strahlenden Himmels hatten, betrachteten nachdenklich die Aussicht, bis das Geräusch einer sich öffnenden Tür sie dazu veranlasste, sich in eine andere Richtung zu wenden. Schnell trat Janet auf den Boden, umfasste den Geländerpfosten und schwang sich um ihn herum. An der zweiten Tür, rechts von ihr im Flur, präsentierte sie sich.


  Es war Fräulein Hilliard, die Leiterin dieser kleinen Mädchenschule, vor der Janet artig einen Knicks machte. „Allie May sagte, dass Sie mich sprechen wollten, Fräulein Hilliard“, sagte sie.


  „Ja, Janet. Hier im Büro ist ein Paket, das wohl für dich bestimmt ist, aber die Adresse ist, gelinde gesagt, seltsam. Es hat ungefähr die Größe der üblichen Pakete, die für die Mädchen kommen – komm rein und sieh es dir selbst an.“


  Fräulein Hilliard trat von der Tür zurück und ließ Janet eintreten, die zum Tisch neben dem großen Schreibtisch ging. Dort ruhte eine mittelgroße Schachtel, ein quadratisches Paket, in festes Papier gewickelt und sorgfältig mit einer Kordel verschnürt.


  „Sie werden bemerken, dass die Absenderadresse nur aus Initialen besteht, von irgendeinem Hotel in Albany, New York“, fuhr Fräulein Hilliard fort.


  Janet stand dicht am Tisch und schaute sich das Paket interessiert an. Zuerst meinte sie, wie schon zu Allie May gesagt, dass es sich „wahrscheinlich um einen Irrtum“ handele. Aber als sie die Adresse sah, stockte ihr der Atem. „Aber ...“, begann sie. „Aber wie seltsam!“


  „Ja, nicht wahr? Aber irgendwie hübsch. Könnte das dein Name sein, Janet? Es gibt hier sonst niemanden – es hat hier noch nie jemanden mit dem Namen Eldon gegeben; und du wirst sehen, dass der Name der Schule angegeben ist, die richtige Adresse.“


  „Ich verstehe.“


  Janet blickte erneut in die obere linke Ecke. Die Initialen lauteten P.V.M. Doch es war die Adresse, die sie in Erstaunen versetzte. Das Paket war adressiert an Fräulein Jannetje Jan Van Meter Eldon!


  Je länger sie es betrachtete, desto seltsamer erschien es ihr. „Aber, Fräulein Hilliard, ich verstehe das überhaupt nicht. Könnte es ein Scherz sein? Ach, ich bilde mir einfach ein, dass es eine Verwechslung der Adressen gibt. Sollen wir es öffnen?“


  „Ja, Janet. Aber ich werde eine Weile sehr beschäftigt sein und habe keine Zeit dafür. Ich werde es in dein Zimmer bringen lassen, dann kannst du es untersuchen. Ich muss dir wohl nicht sagen, dass du den Schatz unversehrt lassen sollst, falls er voller Diamanten sein sollte.“


  Janet blickte zu der großen, schlanken Frau neben sich auf und lachte über den Vorschlag. Sie fürchtete sich nicht vor Fräulein Hilliard, obwohl viele der Mädchen es taten. War Janet nicht schon seit ihrem sechsten Lebensjahr auf dieser Schule? Der Arm der älteren Frau zog sie nun an sich, und für einen Moment legte sich ihre Wange an Janets Haar.


  „Jetzt geh schon, Kind. Geh zurück zu deinen Aufgaben, und ich werde Oliver bitten, das nach oben zu bringen. Da ist er gerade, im Flur. Melde dich nach dem Abendessen in meinem Zimmer, Janet, und ich kann nach dir sehen, wenn es nötig ist.“


  Durch die halb geöffnete Tür konnten sie den Hausmeister vorbeigehen sehen. Von Miss Hilliard gerufen, kam er sofort, um die Schachtel zu holen, und ging damit die Treppe hinauf. Janet hielt Miss Hilliards Hand, sah in ihre freundlichen Augen und fragte ernst: „Glauben Sie, dass das wirklich mein Name ist, Miss Hilliard?“


  „Das ist nicht unmöglich, Janet. Du hast immer gedacht, dass der Name Janet von den schottischen Vorfahren deiner Großmutter stammt, nicht wahr?“


  „Ja, Miss Hilliard. Du weißt, dass ich alles über ihre Familie habe und Bilder von meinem Vater aus seiner Babyzeit.“


  „Ich hoffe, dass sich in dieser Schachtel etwas sehr Interessantes befindet, Janet – aber da läutet es gerade. Ich muss gleich in den Salon gehen. Ich erwarte heute Nachmittag einen Besuch von einem unserer Gönner.“ Miss Hilliard war nun die würdevolle Leiterin der Schule, mit einer Haltung, die die Würde ausstrahlte, die normalerweise mit einer solchen Position einhergeht.


  Auch Janet verabschiedete sich mit dem formellen Knicks, der an der Schule üblich war. In Gegenwart von Miss Hilliard vergaßen die Mädchen nie ihre „Manieren“. Wenn doch, wurden sie sofort daran erinnert.


  Mechanisch stieg Janet die Treppe hinauf; ihre Gedanken waren woanders. Eine Liebkosung von Miss Hilliard, selten, aber Ausdruck echter Zuneigung, war immer etwas, an das man sich erinnerte. Janet „verehrte“ Miss Hilliard, wie sie gelegentlich zu Allie May Loring oder Lina Marcy sagte. Dann war da noch diese Schachtel. In ihrem Herzen spürte Janet, dass sie für sie bestimmt war.


  „Dieser urige alte holländische Name!“, dachte sie. „Kann es sein, dass meine Mutter ...“, aber Janet wurde verwirrt. Es hatte keinen Sinn, zu spekulieren. Sie musste die Schachtel öffnen. Wie sehr hoffte sie, dass sie für sie bestimmt war. Der Gedanke an Diamanten amüsierte sie. Sie hatte sie nicht angehoben und wusste nicht, wie schwer sie war. Wahrscheinlich war sie schwer, denn Oliver war gebeten worden, sie hochzutragen. Nein, Miss Hilliard ließ ihn das normalerweise tun.


  Als Janet ihr Zimmer betrat, sah sie die Schachtel auf dem Boden liegen. Kein Wunder. Ihr Tisch war voller Bücher und Papiere. Ihr Schreibtisch sah noch schlimmer aus. Linas Mantel und Hut lagen auf einem der Stühle, das Wörterbuch auf dem anderen. Wenn Miss Hilliard nach dem Abendessen vorbeikommen würde, musste das Zimmer perfekt aufgeräumt sein. Zumindest lagen keine Kleidungsstücke oder Schmuckstücke herum. Sie waren darauf trainiert, solche Dinge an ihrem Platz aufzubewahren. Aber Lina hatte eine Besorgung zu erledigen und war zur Klasse geeilt, ohne wie üblich ihre Kleidung aufzuhängen.


  Janet warf einen Blick auf ihren kleinen Wecker, der einen prominenten Platz auf dem Schreibtisch einnahm. Es war echt enttäuschend. Sie hatte genau zwei Minuten Zeit bis zur nächsten Rezitation. Kannte sie das Gedicht oder nicht? Janet wiederholte die neuen Zeilen immer wieder und rannte erneut die Treppe hinunter, diesmal die Hintertreppe, zum Rezitationsraum.


  
    KAPITEL II

    

    DIE BÜCHER IHRER MUTTER


    
      Inhaltsverzeichnis
    

  


  An der Tür zum Unterrichtsraum traf Janet ihre Mitbewohnerin Lina Marcy, aber da keine von beiden Zeit hatte, erzählte Janet ihr nichts von ihrer neuesten aufregenden Entdeckung. Die Lehrerin hatte ihr Klassenbuch schon aufgeschlagen und machte sich Notizen. Sie schaute die Mädchen ungeduldig an, als sie reinkamen und sich auf ihre üblichen Plätze setzten, die nicht nebeneinander lagen, weil die Klasse alphabetisch saß. Lina und Janet warfen sich einen Blick zu, der „Vorsicht“ bedeutete. Diese bestimmte Lehrerin war ziemlich launisch.


  Lina schlug ihr Buch auf, um sich die Zeilen, die sie auswendig lernen mussten, noch einmal einzuprägen. Was für ein langweiliger Tag, dachte sie. Selbst die Aprilscherze waren dumm.


  Janet konnte sich kaum konzentrieren, so sehr war sie mit dem Nachdenken über die Adresse auf dem Paket beschäftigt. „Jannetje“ – wie kurios! Durch eine „Ironie des Schicksals“, wie Lina ihr später erzählte, musste sie natürlich als Erste die Verse vortragen. In Gedanken zurück zu der bevorstehenden Aufgabe gerufen, zögerte Janet, begann die ersten Zeilen korrekt, stolperte aber bald und vergaß die letzte Hälfte komplett.


  Die Lehrerin sah überrascht aus, eine unbeabsichtigte Würdigung von Janets üblicher Form. Aber Hände wurden erhoben und jemand anderes sagte die gewünschten Zeilen. Lina warf Janet einen mitfühlenden Blick zu, den Janet jedoch gar nicht bemerkte. Etwas noch Größeres als eine perfekte Rezitation stand für Janet im Vordergrund. Als die Rezitation endlich vorbei war, rannte sie nach oben zu der Schachtel. Natürlich war das „je” eine Art liebevolle Ergänzung, ein Diminutiv, wie man es nannte, glaubte sie. War das wirklich ihr Name? War sie eine Van Meter? Wer war P.V.M.? P. Van Meter natürlich. Angenommen, sie hatte einen Großvater – oder sogar eine Großmutter, die sie nicht kannte!


  Es dauerte nur wenige Augenblicke, die Schachtel zu öffnen, denn sie durchtrennte die dicke Schnur, um die Sache zu erleichtern. Ihr Blick fiel auf weißes Seidenpapier, und darauf lag eine kleine Notiz, genauer gesagt, etwas, das in einem kleinen weißen Umschlag steckte. Janet öffnete ihn und las:


  Meine liebe Miss Jannetje:


  ich wurde gebeten, ein paar Zeilen zu schreiben, um diese Schachtel zu erklären. Dein Onkel, Herr Pieter Van Meter, steht in Kontakt mit deinem Anwalt, und vielleicht hast du schon gehört, dass er dich gefunden hat und dich sehen möchte.


  Da er mich gebeten hat, eine Schachtel zusammenzustellen, die Schulmädchen gefällt, habe ich den Inhalt entsprechend vorbereitet und hoffe, dass sie dir gefallen wird. Ich lege auch zwei Bücher bei, die zu den Sachen deiner Mutter gehörten, weil ich mir sicher bin, dass du dich dafür interessieren wirst, etwas von ihr zu sehen, das sich in deinem alten Zuhause befand. In eines davon habe ich eine Notiz gesteckt, die offensichtlich von deinem Vater über dich an deinen Großvater geschrieben wurde. Natürlich weißt du, dass du nach deiner Mutter benannt wurdest, aber es wird dich freuen, dies in der Handschrift deines Vaters zu lesen.


  Ich hoffe, dass wir dich bald an diesem seltsamen, aber schönen alten Ort sehen, der deinem Großvater gehörte.


  
    
      
        
          Mit freundlichen Grüßen
        


        
          Diana Holt.
        

      

    

  


  Janet verschlang diese Notiz schnell. „Wer kann Diana Holt wohl sein?“, dachte sie. Sie konnte es kaum erwarten, die Bücher zu sehen, aber sie lagen nicht obenauf. Stattdessen entdeckte Janet eine kleinere Schachtel, die einen sorgfältig verpackten Kuchen enthielt. In Paketen aus Ölpapier oder leichten Pappkartons befanden sich offensichtlich verschiedene Leckereien, von gebratenem Hähnchen über Essiggurken bis hin zu Obst. Normalerweise hätte Janet über diese Auswahl gestaunt, die sie sorgfältig auf ihrem Tisch abstellte, nachdem sie zuvor einige Bücher und Papiere entfernt und das erste, was ihr in den Sinn kam, darüber ausgebreitet hatte. Das war zufällig ein sauberes Handtuch.


  Schließlich kam sie zu den Büchern, die gut in Papier und Pappe eingewickelt waren. Miss oder Mrs. Diana Holt war wirklich eine gute Packerin.


  Janet öffnete zuerst das schönere oder neuere Buch. Es war eine schöne Ausgabe von Tennysons Gedichten, gebunden in Grün und Gold. Sofort blätterte sie zu der Seite, auf der die Widmung stand: „Für meine Jannetje, von Douglas“.


  Dort war auch die Notiz, adressiert an „Lieber Vater“. Sie war kurz. „Du hast mein Telegramm erhalten. Da bin ich mir sicher. Jannet sendet dir ihre herzlichen Grüße. Wir haben das Baby nach ihr benannt, weil ich um diesen Namen gebeten habe. Morgen werde ich mehr Zeit zum Schreiben haben. Jannet möchte, dass ich jeden Tag schreibe, aber ich denke, du wirst dich auch über weniger häufige Berichte freuen. Nächsten Sommer werden wir drei nach Hause kommen.“


  Janet bemerkte die mehr oder weniger vertraute Unterschrift ihres Vaters. Sie hatte mehr als einen seiner Briefe an ihre Großmutter gesehen. „Und ich nehme an, dass ich nie dort angekommen bin. Wie haben sie mich wohl verloren? Warum hat Großmutter Eldon mir keine Nachricht über meine Mutter hinterlassen?“


  Das waren Janets Gedanken. Aber es gab niemanden, der ihr sagen konnte, wie das passiert war. Irgendwie hatten die Leute ihrer Mutter jede Spur von ihr verloren. Das Erstaunliche war, dass ihr Onkel nach so langer Zeit eine Spur von ihr gefunden hatte. Ihr Onkel Pieter! Wie interessant, dass er die alte niederländische Schreibweise beibehalten hatte. Sie würde jetzt alle ihre Papiere und Briefe mit zwei „n“ in Jannet unterschreiben!


  Das andere Buch war schlichter, ebenfalls ein Gedichtband, eine Ausgabe von Whittiers Versen; und die Widmung auf der Innenseite des Deckblatts interessierte Janet noch mehr als die andere. Sie lautete: „Meiner lieben Mutter, Adelaide Van Meter, von ihrer dich liebenden Tochter, Jannetje Jan Van Meter Eldon.“


  Es war also wahr. Hier war der Beweis. Was für eine hübsche, klare Handschrift ihre Mutter hatte. Ein kleiner Stich durchzog Janets Herz, weil sie ihre Eltern nicht kennenlernen konnte, aber sie widerstand jedem traurigen Gedanken und sagte sich, dass sie dankbar sein sollte, endlich zu wissen, wer ihre Mutter war. Die letzte Unsicherheit in Janets Herz war ausgeräumt. Da sie ein oder zwei traurige Geschichten aus dem Leben einiger Mädchen in der Schule kannte, hatte sie sich gefragt, ob es vielleicht eine Trennung gegeben hatte, ein unglückliches Ende der Ehe ihrer Eltern. Das hatte sie nie ausgesprochen, aber es hatte sie ein wenig beschäftigt. Zum Zeitpunkt ihrer Geburt war also alles in Ordnung gewesen, und sie wusste, dass sie erst fünf oder sechs Monate alt war, als ihr Vater sie zu seiner Mutter gebracht hatte. Vielleicht würde sie das Grab ihrer Mutter finden.


  Es gab noch viel zu erklären, wenn das überhaupt möglich war, aber Janet war sehr glücklich, als sie sich nun mit einiger Genugtuung dem weggeworfenen Festmahl zuwandte und die Reste wieder in die Schachtel packte. Janet Eldon hatte schon früher Festessen gehabt, aber die Zutaten waren immer in einem Laden gekauft worden. Nach dem Abendessen würde sie Miss Hilliard um Erlaubnis bitten, wenn sie ihr die Bücher und Notizen zeigte.


  Jetzt war Gelächter im Flur zu hören. Sie hörte Linas Stimme und beeilte sich, ihre Tür aufzuschließen. War es möglich, dass sie die ganze Unterrichtsstunde von Lina damit verbracht hatte, die Bücher anzuschauen, die Briefe zu lesen und nachzudenken?


  „Hey, Janet“, sagte Allie May Loring, die vor Lina Marcy hereinkam. „Hast du deine Kiste?“


  „Ja, Allie May, eine herrliche Kiste, wie sie jeder bekommen könnte. Die Familie meiner Mutter hat endlich von meiner Existenz erfahren. Wirklich, Lina. Jemand vom ALTEN HEIMATHAUS hat die Kiste für mich zusammengestellt, und sie haben mir zwei Bücher meiner Mutter geschickt. Stellt euch das vor, Mädchen – ich wurde sogar nach ihr benannt und alles. Ich möchte aber lieber nicht, dass ihr mit den anderen Mädchen darüber sprecht. Es war mir immer ein wenig peinlich, wisst ihr, dass ich nichts über meine Mutter wusste. Aber seht ihr, Großmutter Eldon starb, bevor ich alt genug war, um viel darüber zu fragen. Ich nannte sie anfangs Mama; dann war sie so sehr krank und das so lange.“ Janet hielt einen Moment inne.


  „Ehrlich gesagt, Mädels, das hier ist so ziemlich das einzige Zuhause, das ich kenne, das hier und dein Haus, Lina.“


  Die beiden anderen Mädchen hatten sich hingesetzt, um ruhig zuzuhören. Allie May war die Erste, die etwas sagte. „Ich hätte nie daran gedacht, dass du nichts über deine Mutter weißt. Du hast immer alles ganz natürlich genommen, Janet.“


  „Wirklich? Das freut mich.“


  „Du bist ein bisschen – wie nennt Miss Hilliard das? – zurückhaltender gegenüber den anderen Mädchen als einige von uns“, sagte Lina. „Sie sagt uns, wir sollen nicht alles erzählen, was wir wissen, und du tust das auch nicht!“


  Allie May und Janet lachten darüber. „Miss Hilliard hat mich großgezogen, weißt du“, lächelte Janet. „Ich kann mich noch daran erinnern, wie ich nach “Oma„ geweint habe und sie mich getröstet hat. Dann kam deine Tante, um hier zu unterrichten, Lina – und ich war gerettet!“


  „Ich weiß noch, wie verrückt ich danach war, dich zu sehen, Janet“, sagte Lina. „Ich durfte erst mit zwölf hierherkommen, Allie May, und Tante erzählte mir alles über das “liebe Kind mit den goldenen Haaren„, das bei ihr Klavierunterricht nahm und mit seinen kleinen, dicken Fingern so fleißig übte. Sie sagte, sie wollte dich ständig umarmen, musste dir aber stattdessen Klavierunterricht geben. Deine Finger sind jetzt nicht mehr dick, Janet.“


  „Wann hast du Janet zum ersten Mal gesehen?“, fragte Allie May interessiert.


  „Das erste Mal, als Tante Adeline sie mit nach Hause brachte. Miss Hilliard hat sich in den ersten zwei oder drei Ferien um sie gekümmert. Du warst aber nicht die ganze Zeit bei ihr, oder, Janet?“


  „Nur manchmal. Sie hatte meine alte Kinderfrau, die sich um mich gekümmert hat, als Großmutter krank war, und wir sind an die Küste oder irgendwo in die Berge gefahren. Aber Miss Hilliard hat auf mich aufgepasst. Ich kann ihr das nie zurückzahlen, genauso wenig wie deiner Tante Adeline.“


  „Das musst du auch gar nicht. Es reicht schon, dass du zu unserer Familie gehörst. Aber wäre es nicht toll, ein paar Verwandte zu haben? Erzähl uns davon, Janet.“


  Janet gab den Mädchen dann die Bücher und las ihnen die Briefe vor, wobei sie sie erneut zur Verschwiegenheit verpflichtete, denn sie wollte nicht, dass die fünfzig Mädchen über ihre privaten Angelegenheiten redeten. Wie Janet waren auch ihre Freundinnen mehr an den überraschenden Neuigkeiten interessiert, die sie zu erzählen hatte, als an den Leckereien in der Schachtel. Als sie ihnen jedoch den Kuchen mit seiner weißen Glasur zeigte und die Hähnchenstücke aus dem Ölpapier auspackte und ihnen die Wahl ließ, gab es einige Freudenschreie. „Das ist eine Familie, die es wert ist, zu haben!“, sagte Allie May. „Nein, Janet, ich esse lieber erst mal richtig zu Abend und komme dann, wenn ich wie üblich nach dem Lernen hungrig bin, zu deinem Festmahl.“


  „Wen wirst du einladen, Janet?“


  „Ich möchte deiner Tante Lina und Miss Hilliard etwas mitbringen, und findest du es unhöflich, wenn wir das nur für uns behalten? Irgendwie will ich im Moment niemanden sehen, und ich hatte gerade letzten Samstag eine Party mit unseren Freunden, weißt du.“


  „Das passt mir gut“, lachte Allie May.


  „Das wäre überhaupt nicht egoistisch, Janet“, versicherte Lina. „Ich weiß, wie du dich fühlen musst – irgendwie benommen, oder?“


  Janet nickte zustimmend. „Ich sage dir Bescheid, wenn ich mit Miss Hilliard gesprochen habe. Ich treffe mich nach dem Abendessen mit ihr.“


  Als Janet Miss Hilliard fragte, wurde sie ihrerseits gefragt, ob sie jemals an einem späten Festessen in der Schule teilgenommen habe. Auf diese Frage gab Janet eine ehrliche Antwort. „Ja, Miss Hilliard.“


  „Dann wurdest du entweder ohne mein Wissen von einem der älteren Mädchen eingeladen oder hast an einem Festmahl ohne Erlaubnis teilgenommen, obwohl ich kaum glauben kann, dass du davon wusstest, Janet, und ich werde dich jetzt nicht danach fragen. Nein, morgen ist glücklicherweise Samstag. Es ist kühl und deine Kiste ist gut angekommen. Du kannst das Hähnchen in den Kühlschrank stellen, wenn du möchtest. Feiere deine Party am Samstag zu einer beliebigen Zeit vor dem Abend.“


  Es gab so viele wichtigere Dinge zu besprechen, dass Janet nicht besonders enttäuscht war. Allerdings hatte sie einen Gedanken, den sie später Lina gegenüber äußerte. „Wäre es nicht schön, in ein Zuhause zu kommen, in dem man tun kann, was man will, so wie bei dir zu Hause?“


  Aber Lina erinnerte Janet daran, dass auch dort späte Erfrischungen nicht gern gesehen waren.


  Miss Hilliard enttäuschte Janet in keiner anderen Hinsicht. Sie freute sich, dass die Erklärung so herzlich war. „Ich würde sagen, dass eine intelligente Frau diese nette Nachricht geschrieben hat“, meinte sie. „Es muss auch für dich eine Genugtuung sein, Janet, dass du nach deiner Mutter benannt bist. Vielleicht gibt es im Haus der Van Meters ein paar Bilder von ihr. Ich weiß, wie sehr du dir gewünscht hast, welche zu sehen.“


  „Oh, die gibt es bestimmt!“, rief Janet aus. „Daran hatte ich gar nicht gedacht!“


  „Dann erwarten wir direkt von deinem Onkel Neuigkeiten. Als deine Großmutter mir zum ersten Mal schrieb und mich drängte, dich aufzunehmen, zu einer Zeit, als es nur kleine Mädchen als Tagesschülerinnen gab, sagte sie, dass deine Mutter aus einer guten Familie im Osten stamme und dass dein Vater, ihr Sohn, krank gewesen sei, als er dich zu ihr brachte. Bedrückt dich das, Janet?“ Miss Hilliard war aufgefallen, dass Janet gerührt schien, als sie ihr zum ersten Mal die Bücher und Namen zeigte.


  „Oh nein, Miss Hilliard. Mein Vater und meine Mutter sind für mich wie schöne Träume. Das macht sie nur ein bisschen realer – das ist alles, und ich hatte ein bisschen Tränen in den Augen, als ich den Brief meines Vaters las.“


  „Ich werde versuchen, diese alte Korrespondenz zu finden. Ich muss sie aufbewahrt haben, denke ich, obwohl wir, als du zum ersten Mal zu uns kamst, nichts wie den plötzlichen Tod deiner Großmutter erwartet hatten. Ich wusste, dass sie krank war, aber mit einer Krankheit, die mit der Zeit geheilt werden konnte.“


  „Und ich habe so viel vergessen, außer der Tatsache, dass ich den Namen meiner eigenen Mutter nicht kannte!“


  „Du hättest es mir sagen sollen, wenn dich das beunruhigt hat, Janet. Ich werde Fräulein Marcy fragen, die, wie ich glaube, deiner Großmutter über dich geschrieben hat, was sie über jene frühen Umstände weiß. Bist du hier glücklich gewesen, Janet?“


  „Oh, Sie wissen doch, Fräulein Hilliard, nicht wahr, wie sehr ich mich für Sie und Fräulein Marcy und all meine Freunde gefreut habe?“


  „Ja, Janet. Du warst immer mehr als dankbar.“


  Am nächsten Tag machten Janet, Lina und Allie May auf Vorschlag von Miss Hilliard ein Mittagessen aus ihrer Party, und es war fast so lustig wie ein spätes Festmahl. Wie es der Zufall wollte, war es gut, dass sie ihren Spaß am frühen Nachmittag hatten, denn gegen drei Uhr wurde Janet gerufen. Ein Herr warf auf sie, sagte das Dienstmädchen.


  
    KAPITEL III

    

    DIE VERWIRRENDEN PLÄNE VON ONKEL PIETER


    
      Inhaltsverzeichnis
    

  


  Obwohl Janet Eldon keine Familie hatte, war sie nicht einsam. Sie konnte leicht Freunde finden, auch wenn sie von Natur aus etwas zurückhaltend war und sich etwas förmlich gab, was sie unbewusst durch ihren langen Aufenthalt in einer Schule gelernt hatte, die dies förderte. Aber das verschwand, wenn sie mit ihren engen Freunden zusammen war, denn fröhliche Schulmädchen mit Sinn für Humor können viel Spaß haben. Dass Janet in ihrem Auftreten etwas reifer war als einige andere Mädchen in ihrem Alter, war ihr zum Vorteil. Dennoch hatte ihr Hintergrund dort seine Grenzen, und es war gut für sie, dass die Familie Marcy sie so gern hatte.


  Der Familienkreis dort war groß. Mit Lina nahm Janet an allen Urlaubsplänen teil, egal ob sportlich oder häuslich. Sie lebten in der Stadt, aber die Jüngeren lernten reiten, rudern, schwimmen, ein wenig zelten oder gemeinsam Auto fahren. Janet hatte im Hinterkopf die Idee, dass die Marcys sie nach Schulschluss vielleicht zum Haus ihres Onkels mitnehmen würden. Aber dieser Plan sollte nicht umgesetzt werden. Sie sollte die Marcys wieder sehen, aber Janet verließ diese Schule früher als gedacht. Einige der Mädchen sah sie nie wieder, da die unvermeidliche Trennung früher stattfand, als alle erwartet hatten.


  Der Tag war sonnig nach dem Regenschauer vom Vortag. Janet ging hinunter in die doppelten Salons des Gebäudes, ohne zu wissen, wen sie dort treffen würde, aber sie war ziemlich erleichtert, als sie den Anwalt sah, der das bescheidene Vermögen verwaltete, das ihr ihre Großmutter Eldon hinterlassen hatte. Er war ein Mann von mittlerer Größe, mit einem etwas ernsten, aber freundlichen Gesicht, teilweise grauen Haaren, scharfen haselnussbraunen Augen und einer gewissen Würde. Er stand auf und streckte Janet seine Hand entgegen.


  „Miss Hilliard hat noch keine Zeit“, sagte er, „aber wir können uns ein wenig unterhalten, bevor sie kommt. Ich habe etwas, das Ihnen hoffentlich gefallen wird, nämlich einige Nachrichten vom Vertreter der Familie Ihrer Mutter, ihrem ältesten Bruder, Ihrem Onkel Pieter Van Meter.“


  Janet lächelte, als sie sich setzte und der Anwalt sich wieder hinsetzte. „Ich freue mich, Sie zu sehen, Mr. Conley. Ich habe gerade selbst eine Nachricht dieser Art erhalten, ein schönes Paket aus meinem Elternhaus und einen Brief von einer Dame dort. Sie hat mir zwei Bücher meiner Mutter geschickt, und ich habe herausgefunden, dass ich einen Onkel habe.“


  „Na ja, ich bin enttäuscht, dass ich dich nicht mehr überraschen konnte. Ich dachte, du würdest dich mehr freuen.“


  „Oh, die ist da! Ich bin total begeistert davon!“


  „Sie sind “total begeistert„, ja? Hat die Dame Ihnen gesagt, dass Ihr Onkel möchte, dass Sie so schnell wie möglich nach New York zu Van Meter ziehen und sich dort niederlassen?“


  „Nein, Mr. Conley. Oh, wie könnte ich das tun? Ich muss doch noch zur Schule gehen, oder?“


  „Ich glaube, dein Onkel hat vor, dich privat unterrichten zu lassen.“


  „Das würde mir überhaupt nicht gefallen. Ich glaube nicht, dass ich gehen werde – doch, ich werde gehen, denn ich muss etwas über meine Mutter herausfinden.“


  Mr. Conley lächelte über Janets eigenwillige Äußerung, und Janet wurde, sobald sie gesprochen hatte, klar, dass sie tun musste, was ihr Vormund sagte. Zum Glück war ihr Vormund Miss Hilliard!


  „Vielleicht ist die Dame, die dir geschrieben hat, diejenige, die dich unterrichten wird. Aber wir werden sehen, was Miss Hilliard dazu zu sagen hat. Da kommt sie gerade“, und Mr. Conley stand auf, um Miss Hilliard zu begrüßen, die durch den großen Raum von der Tür in den Flur kam.


  „Ich nehme an, John, du bist gekommen, um uns von Pieter Van Meter zu erzählen“, sagte Miss Hilliard, nachdem sie dem Anwalt die Hand geschüttelt hatte und er ihr einen Stuhl hingestellt hatte.


  „Ja, Anna, dieser ziemlich poetische Name ist das Thema meines Vortrags.“


  Janet konnte sich ein leises Kichern kaum verkneifen. Pieter und Meter reimten sich tatsächlich irgendwie.


  Der Großteil des Gesprächs fand nun zwischen Miss Hilliard und ihrem alten Freund statt. Janet erinnerte sich daran, was die älteren Mädchen gesagt hatten, dass Mr. Conley Miss Hilliard heiraten wollte und immer noch auf sie wartete. Das war echt interessant. Meine Güte, die mussten mindestens vierzig Jahre alt sein!


  Der Brief von Pieter Van Meter wurde Miss Hilliard vorgelegt und an Janet weitergereicht. Er war kurz, aber klar und besagte, dass der Verfasser kürzlich den Aufenthaltsort seiner Nichte ausfindig gemacht hatte, ohne jedoch zu sagen, wie. Er wollte sie sehen und ihr ein Zuhause anbieten, in dem ihre Mutter, seine Schwester, gelebt hatte. Es wurde auch angedeutet, dass er Janets natürlicher Vormund war und dass zu gegebener Zeit rechtliche Schritte in dieser Richtung unternommen werden könnten.


  Janet las den Brief und sah nicht, wie der Anwalt und Miss Hilliard sich ansahen, als Mr. Conley diesen letzten Punkt ansprach. Aber Miss Hilliard meinte ganz klar, dass nichts dergleichen unternommen würde, bevor Janet bei den Van Meters gewesen war und darüber und über ihren Onkel berichtet hatte.


  „Zuerst müssen wir sehen, John“, sagte sie mit leiser Stimme und warf einen Blick auf Janet, die den Brief las und offenbar ganz darin vertieft war, „ob Pieter Van Meter ein geeigneter Vormund für Janet ist. Wenn ja, und wenn er sich um ihr kleines Vermögen kümmern und es für sie zusammenhalten wird, dann ist das gut. Aber ich werde die Verantwortung nicht einfach abgeben, nur um sie loszuwerden. Solange du die Verantwortung trägst, ist für Janet alles in Sicherheit. Mr. Van Meter mag ein durch und durch guter Mensch sein, aber dennoch nicht über das nötige Urteilsvermögen verfügen, um sich um Janet zu kümmern. Janet, meine Liebe, du kannst jetzt gehen, während ich mit Mr. Conley geschäftliche Angelegenheiten bespreche und deine Abreise organisiere, denn ich denke, ich werde dir erlauben, die Schule abzubrechen, um zu gehen, wie es dein Onkel wünscht.“


  „Einen Moment, Anna. Janet, ich habe einen vollständigen Bericht über dein Vermögen und dein Einkommen erstellt, mit denselben Angaben zu Zinsen und Miete, die ich wie üblich deinem Vormund übergebe. Du bist jetzt alt genug, um über diese Dinge Bescheid zu wissen.“


  „Bitte, Mr. Conley“, bat Janet. „Ich will nichts davon wissen. Bekomme ich die gleiche Taschengeld wie immer?“


  „Ja“, lächelte der Anwalt amüsiert, „vielleicht sogar ein bisschen mehr, wenn du zu deinem Onkel gehst und ein paar neue Kleider brauchst.“


  „Juhu!“ Janet warf Miss Hilliard einen verschmitzten Blick zu und verabschiedete sich dann, wie es sich für eine gut erzogene Schülerin der Hilliard-Schule gehört.


  Miss Hilliard sah ihr nachdenklich nach, und Mr. Conley sah Miss Hilliard an. „Anna, du hast mit diesem Kind große Erfolge erzielt“, sagte er.


  „Wer kann schon sagen, was die Zukunft für meine Mädchen bereithält?“, fragte sie. „Man kann nur versuchen, ihnen hohe Ideale und christliche Grundsätze zu vermitteln, die ihnen auf jedem Weg helfen werden. Janet ist temperamentvoll und neigt dazu, unabhängig zu sein, aber sie hat eine ausgeprägte Vorstellung von Gerechtigkeit und den Rechten anderer und verfügt zudem über beträchtlichen Mut. Ich hoffe, dass sie an diesem neuen Ort ein liebevolles Zuhause finden wird. Mr. Van Meter sagt nichts über die Familie. Wie wäre es, wenn du in Kürze persönlich anrufst, nachdem wir Janets Berichte über ihre Familie gehört haben?“


  „Das ist eine gute Idee, Anna. Neben dem Interesse an Janets Wohlergehen gibt es immer noch die Ausrede der geschäftlichen Angelegenheiten. In der Zwischenzeit werde ich mich diskret über Herrn Van Meter erkundigen. Es handelt sich wahrscheinlich um eine der alten holländischen Familien mit beträchtlichem Ansehen, aber wir sollten nicht zu viel als selbstverständlich ansehen.“


  „Wird das deine Geschäfte zu sehr stören, John?“


  „Nein. Ich fahre oft nach New York und Albany. Dieser Brief wurde in einem kleinen Dorf in der Nähe des Landsitzes der Van Meters abgeschickt, nehme ich an. Möchtest du, dass ich Janet dorthin bringe, oder lieber nach Albany, wo Van Meter sagt, dass sie abgeholt wird?“


  „Danke, ich werde selbst mit Janet fahren.
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